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Gedenkanlass in Aarburg
«150 Jahre nach dem Stadtbrand

von 1840»

AR IS Uli G den .'S

In der Rathaushalle Aarburg versammelten sich am
4. Mai 1990 eingeladene Gäste zu einem schlichten
Gedenkanlass «150 Jahre nach dem Stadtbrand von
1840».
Nach der Begrüssung durch Gemeindeammann Paul
Suter hat Valentin Baer in einer Ansprache seine
Gedanken zur Geschichte des Städtlibrandes von 1840

vorgetragen.
An den Anfang seiner Ausführungen stellte er das

folgende Gedicht vom damaligen Aarburger Lehrer
Ammann.

Das Gedicht ist eines der drei uns bekannten Gedichte
über den Brand von Aarburg. Ein zweites, vielleicht
noch dramatischeres Gedicht stammt ebenfalls von
einem damaligen Lehrer, nämlich von Stefan Kunz aus
Brittnau. Das dritte Gedicht erschien am 16. Mai 1840

in der «Neuen Basler Zeitung». Der Verfasser ist leider
nicht bekannt.

Valentin Baer führte weiter aus :

Mit diesem Gedicht wollte ich Sie ein bisschen einstimmen

auf das schreckliche Ereignis, das in der Nacht
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Qcdichk sum StadtbvandL
vom damaligen- ©ehrer Jpxmann

Qs ruft uns einst dec GjlocKen \ilang,
©en £fhg dem Seren su weihen.
Jach dem (gebet und- ©obgesang,
Sucht ailes Lust un freien.
Qs neigt dut5orut' bald rerschwlndfc
©er <tgg der ©ust und freude. /Jjt Spiel und&xnz dieJacht beglnnf
©en yetß des wwen- entweihte.
©och weh, die Lvcude wird gestört,
©ucekfeuereuf, welch Schred<eni
Und überall man rufen kort:
£5 brennet cor dem Städtchen.
©aid höret man der lgLodden Schalf
©ie nun zum Stucme lauten
Und in. dem Schloss \(gnoneniqialL/
©en Schced^en su oerbreiten.

Sur loulf nun alles eilt heran/
(Den lüetterbrück su hemmen.
tErots aller Kraft dock Konnte wurn.,
©es feuers 1üut nickt dämmen.

©le flammen lodern hock empor,
£tn fetierberg entstehet,
lind bald erreichen sie das fhop
O l Burger ddrbtugs fliehet.
Oerheerend brennt das feuer fort
Und Keinem ihaxxse schonet,
Bis es erreicht den heiligen Ort,
Wo 0ott der Uater wohnet.
Sold hat der wilde Brand o wehl
©as ioaus des Leven erbeutet;
©as nun auf jener Celsenhoh
Cln 5chrecKenstleht cerbreitet.
1üle manchem Burgee^ bricht das öers
Jrr diesem ScJteeckgdiimmei,
Und mancher heisse Seuf&cc fahrt
Cmpev sum Sternenhimmel.
Und Gott der ioerc erhört das flchn^
Sat Uber uns Orbarmen;
£r steuert schnell des tüindes "Tüehn,
Und legt die feuerflammen.
Serstdrt ist fast die. aanze Stadf
tDahm vteelSoab una^utev,
fDoch der die Wuridgeschlagen hat/
Kann sie auch hellen wieder.

Stadibvanct 3.%il 1040
Sort die Kjrchenglocken schallen
©aut corr Jlprbutgs loohen dort
5abath~Reitze ls£s, es wallen-
Scharen an den heiligen Ort
Und sum hohen ©obgesang
(Jout der Orgel Süsser Klang.
Und die ^lochen schwelgen wieder,
(Ruhe Herrschet uberall.
Jach der Aridacht steigt hernieder
JJlcs fröhlich in das $xal.
^ruhlingswonnen fühlt das ioers
Jenes Heben allerwdcts.
So ceraeht ein-"$05 der Wonne
Keim (Bang undJjmung schwebt,
©is sich neiget nun dleSonne
Und die dacht das ©and bedeckt,
©a cerkundet hoch oorn i£urm
Klagend laut der (glocKgn Sturm.
(Burger .Adrbucgs, auf es brennt <

Jbf aer Strasse -cor cum (Joe,

ioulfdelstung, alles rennt
flammen steigen hoch empor
Und nicht schulst die Jißuecroand
Sn die Stadt dringt auch dec ©rand.

Und bald stehet nun in flammen
Von der Stadt eingrosser ^Jiell.
krachend alles sturst zusammen/
3n der flucht sucht jeder toelt
Und das tfeuec^naht dflnfKurm,
1üo die GjtocKgn lauten Steuern.

©och es höret auf Ihr Söeulen
Und Ihr Stucmgesanß bald auf.
£s erhebmjfeuersdtden
Stech zum tyem-pel hoch hinauf,
Wüdzecstocend Œjotteshaus ~
Bald sinkt es im Schutt vndGjvaus.
Und die jglocKen, die die Leute
Rkfen. zu derJ^idacht hin>
Jachttick tonten Sturmgeläute
Schmolzen jetzt wie Tüachs dahin.
•Bruder, Schwestern, ach fur lang,
Lin ist Otgd, jgloc%nKlang.
JJjiletd, foulfc drum ihr Bruder
ludgenossen -nah und fern
ioelft den ijempel bauen -nnedev
Reifet sonst auch mild undßctn
Und- der erste Orgelklang
Schallt euch einen ©anKgesang.
£as Gedicht exschie.ru am. d6.Au, dS40 in der bleuen.
Basier ÄeUun^' -Uecjàsser unbekannt.



von gestern auf heute vor genau 150 Jahren etwa die
Hälfte des damaligen Städtchens zerstörte, die verheerende

Feuersbrunst von 1840.
Aus der Geschichte unseres Städtchens geht hervor,
dass dies der dritte Brand war, der unser Städtchen
verwüstete :

1375 wurde Aarburg im berüchtigten Guglerzug unter
dem Anführer Ingelram de Cousy zum erstenmal in
Schutt und Asche gelegt und drei Jahre nach der
Eroberung durch die Berner, also 1418, wurde das Städtchen

zum zweitenmal ein Raub der Flammen.
Nach diesem zweiten Brand wurde das Städtchen rasch
wieder aufgebaut, und zwar im wesentlichen etwa so,
wie es auch im Jahre 1840 noch ausgesehen haben mag.

Weil einige Bewohner des engen Städtchens doch
offensichtlich Angst vor einer Wiederholung der Feuersbrunst

hatten, zogen sie vor die Stadtmauer hinaus
und so entstand die sogenannte Vorstadt, die wir ja
heute noch kennen. Ferner bestanden die turmbewehrten

Stadttore, die Ringmauer und der Ehgraben
(«Kanalisation»).

Aus den mir zur Verfügung gestandenen Akten geht
hervor, dass in Aarburg zu Ende des 18. Jahrhunderts
wohl gewisse feuerpolizeiliche Vorschriften bestanden,
die aber sehr primitiv und für einen grösseren Brand
völlig unzureichend waren.
War man wohl darum so sorglos und nachlässig geworden,

weil über 400 Jahre lang nichts Schlimmes
passiert war?
Auf Grund der Tatsache, dass die einzige Pumpenspritze

der Aarburger zur Bekämpfung des Städtli-
brandes wegen eines Defektes nicht eingesetzt werden
konnte, und dass während des Brandes immer wieder
nach Wassereimern geschrien wurde, muss doch festgehalten

werden, dass man in Aarburg feuerwehrmässig
auf einen Brand grösseren Ausmasses schlicht und
einfach nicht vorbereitet war.
Ursache und Entstehung des Städtlibrandes können
auch in den Akten nicht nachgelesen werden und über
den Ort des Brandausbruches bestehen offensichtliche
Unstimmigkeiten...
Ich betrachte es nicht als meine Aufgabe, Ihnen jetzt
und hier nochmals den ganzen Verlauf des Städtibran-
des und die nachfolgende Bewältigung der Katastrophe

in allen Einzelheiten zu erzählen. Das ist in den
letzten Tagen in den Regionalzeitungen und auch in der
Einladung des Gemeinderates zum heutigen Gedenk-
anlass in ausführlicher Form geschehen und kann dort
nachgelesen werden. Ich möchte mir nur ein paar ganz
persönliche Gedanken zu ein paar wenigen
Schwerpunkten machen, die mir so beim Studium alter Akten
durch den Kopf gegangen sind.
Wo also ist der Brand ausgebrochen?
Die immer wieder zitierte Hauschronik des Isak Zim-
merli, Hutmacher, sagt folgendes aus: «Vom 3. auf 4.
Mai brach in der Scheune des Beutler, Beck, nachts um
11 Uhr Feuer aus,...»
Das sog. Verbal des Bezirksamtes Zofingen - das ja
immerhin ein amtliches Dokument ist - schreibt: «Der
Brand brach nachts 11 Uhr in einer Scheune des Herrn
Rudolf Bonenblust, Pfister, unterhalb der Stadt, gegen
Ölten, aus.»
Wer hat da wohl wem die Schuld in die Schuhe schieben

wollen..?
Im Dezember 1840 - also etwa ein halbes Jahr nach
dem Brand - erschien im Verlag J.C. Schabelitz, Basel,
ein Büchlein zur Erinnerung an den Brand, dessen
Verfasser ein Pfarrer Pfleger war, und darin steht zu lesen :

«Es war etwa um zehn Uhr, als der Schreckensruf Fü-
rio, Fürio ertönte. Von drei brennenden Scheunen und
einem Hause gähnten die Flammen wie die Gluten
eines Hochofens gegen das Tor».
Sei es wie es wolle: eines ist sicher, und darin sind sich
alle Chronisten einig: aus dem Gebiet des nördlichen
Stadttores breitete sich das Feuer - von einer scharfen
Bise unterstützt - rasend schnell auf die unterhalb des
Schlossfelsens gelegene Häuserreihe aus und sprang
dann hinauf zur weitgehend in Holz erbauten Kirche
und gegen das Schloss.
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2>p. 1.4fSS
£vncua:urig cLcv

ÇoMœeimerovdnung

$eder, der eine eigene \Zeuexstait haben- hat
sieh vov seinet? Sooch&eit einen feuevetmev
anzuschaffen,gezeichnet mit seinem- Namen.
©er pfaveev soil den Vev^undungsschein erst
aussteilen, wenn der HSochzeitev eine schriftliche
Sestafciguruj des 3axvmexstexs/ dass ex einen
<amec hat, vorweisen kann, (fljt 3&z>txg auf die
feuereimerordnung v. ZTf.4.4?5S>)

Kein Wunder also, dass ein an sich harmloser
Feuerausbruch zur Katastrophe führen musste...



II ||| ïlllf ft I V

Bflsel bey J. C ^chAbelttx

Wir wissen es: die im nördlichen Teil, um das Stadttor
gelegenen Gebäude und die ganze südöstliche Städli-
reihe lagen am andern Morgen in Schutt und Asche.
Und beim Vergleichen der Unterlagen über das Aus-
mass des Schadens stossen wir wieder auf unterschiedliche

Angaben :

Zerstört worden sind gemäss

Schabelitz
28 Wohnhäuser

3 Tavernen
5 Scheunen und Nebengebäude

Protokoll Gemeinderat
28 Wohnhäuser

3 Gasthäuser
5 Scheunen und Nebengebäude

Verbal Bezirksamt
«nicht 40, sondern 49 Gebäude

Stadtgeschichte Jakob Bolliger
24 Wohnhäuser

3 Wirtschaften
5 Scheunen und Nebengebäude

Bei den Gasthäusern und Nebengebäuden war man
sich offensichtlich einig, nicht aber bei den Wohnhäusern!

Halten wir uns an den Verfasser des eingangs vorgelesenen

Gedichtes, der sich wohl des Reimes willen
elegant aus der Sache zog:
«...zerstört ist fast die ganze Stadt...»
Was mich beim Durchlesen und Studieren der mir zur
Verfügung stehenden Quellen und Unterlagen wohl am
meisten bewegt hat, ist die gewaltige Welle der
Hilfsbereitschaft aus nah und fern, die sich nach der Katastrophe

über Aarburg ergoss.
Schon während des Brandes eilten die Feuerwehren
aus der näheren und weiteren Umgebung zu Hilfe,
getrieben von einer fast unglaublichen Solidarität. Am
Ende der Brandnacht soll man rund 40 Spritzen und
eine grosse Menge von Feuerrotten gezählt haben Wenn
auch die Feuerwehren von Ölten und vor allem auch
von Zofingen in allen Berichten ganz besonders lobend
erwähnt werden (Zofingen hatte eine starke Saugspritze!),

so möchte ich für einmal eigentlich mehr die
Feuerwehren erwähnen, die von weit her zu Hilfe kamen.
Man stelle sich doch einmal vor, von Sursee, von Sem-
pach, von Sumiswald zum Beispiel kamen die wackeren

Mannen Nicht mit dem schnellen Feuerwehrauto
und Blaulicht auf der breiten Autobahn, sondern mit
Ross und Wagen auf holperigen Strassen Und kann
mir jemand sagen, wie diese Feuerwehren alarmiert
wurden, ohne Telegraph und Telefon? In dieser
unglaublich kurzen Zeit?
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Die Stadtfeuerwehr Zofingen hat den Aarburgern zum Jahrestag ein Bild geschenkt, das die damalige Feuerwehr zeigt.

yirtyr ~ dem mdjsten w Wtfjr

tfo Mre mefj (fem Stoàbrmd von Wo
bMdtyo • MtfwmfjrZofiHgen

"Oex&eiörvros
der sur SötLfeUisturuj fterbeujeeüterv

^ucrwehrKpcps und ^euevvotbzri
J&xnu,
J^xwcuxaexv
J^bevswtL
JlUshofcn
Somngerv
©rvttruxu-
^agmeescUm
)Dan£J<err

^retembadv
jturumswtX
junsgen-
loagmclocf
S3archin^en-
ßoLsiRen.

KifcKlsecau.
toppeL
^HgosLemm'
jfeihen-
.Fuzdeubvpp
^îedccgos^eru
/uzdpwiL
Oftclruaert
OLtm

®$r
iÇykgn-

Schoricmcercl

Schorert
S^mpacK-
Staffelbacfv
Statuklrch.
^tmu5wald-
5tfcesee
Grimbach
"Ûordermuaki
1üaltcr5w(L
TOangerv
Tüinsnatt
lülttwd
lüvtart
jSoftngen-

«Aarburg wird den Mut, die Selbstaufopferung und
Anstrengung dieser edlen Männer nie vergessen!»
schreibt Pfarrherr Ammann in seinem Büchlein. Das
Versprechen halten wir heute an dieser kleinen
Gedenkstunde ein. Wäre es nicht eine Idee, all diesen
damals zu Hilfe geeilten Feuerwehren heute, nach hun-
tertfünfzig Jahren, noch einmal ein Dankesschreiben
des Gemeinderates zukommen zu lassen?

Diese Idee hat der Gemeinderat aufgenommen und
auch ausgeführt!
Aber nicht nur die tatkräftige Hilfe während des Brandes

verdient Anerkennung und Bewunderung, sondern
auch die überwältigenden Hilfsaktionen, die in der
ganzen Schweiz, ja sogar im nahen Auslande nach dem
Band anliefen. Nachfahren von ehemaligen bernischen
Landvögten schickten Spenden, die Offiziere des
Regimentes Schindler in königlich-sizilianischen Diensten
sammelten 150 Franken, aus Doaueschingen, aus Neapel

und sogar aus Petersburg flössen Spenden, um nur
einige zu erwähnen Es ist geradezu ergreifend, wenn
man die Spenderliste durchliest, welch spontane Hilfsund

Spendebereitschaft da zutage trat.

Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen eine Bemerkung aus
der Spenderliste vorlese, die mir trotz der Ernsthaftigkeit

des Themas ein leises Schmunzeln entlockte: «Es
wurden zwei Fass Aargauerwein gespendet, doch wollte

derselbe von niemandem getrunken werden».
Und noch etwas Letztes, das mich immer wieder
erstaunte und verblüffte : das ist das bewunderungswürdige

Tempo des Aufräumens und die Schnelligkeit des
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Baureglement
Abschrift vom Original

Das Hûlfscomité,^^^nstimSng mit den

Bausektion und Regierung in Bezug
e

Anordnungen der h
u ^ abgebrar,nten

auf den Wiederauma besch,iesst; |
Gebäude im Stadtche Städtchen ein

Wer auf denf^ndst^ist an nachstehen-

Paragraph 1
sihe

Die Vorder- und «^e"ke|nem Falle die

läng, der F«uLSÄerechreit»n. Eben»-
festgesetzten Lin

ejnzelnen Häuser hinter
wenig dur ._kaesetzt werden.
dieselben zurückgesetzt

Paragraph 2

J«* Besitzer
tin den erforderlichen Raum Geme,n-
Sie de- zu
de unentgeltlich u Heistei|ung einer

nen Breite (16 Fuss) z

Strasse abzutreten.

Paragraph 3

Zwischen den Häuse^nTi|{edeUrbHäuser, der

SÄST--" d'e Bieten

aufgeführt werden.

Paragraph 4

Die Feuermauern können von^Bru Kellerbo-

ÄuÄu^^Ser
unter 2 Vi Fu®s-'

Etage nicht unter l.
2 Fuss, im zweiten tu unter die Kehl

Fuss auf dem
ter 1,6 Fuss und bis un-

balkenhöhe nicht Fuss dick sein,

ter die First nicht unter

Para®ZhaJg.«n«ih.<t-
Die Feuermauern we^sser oder der betref-

liche Kosten d
^. r gebaut.

fenden Hauseigenthume g Gebàude,
Ausnahmen ""»'S de„ beiden Dach1"?:,

Eigentümer allein.

Paragraph 6

lollte ein Ans1ös^ef; gehaftet vorder

,auen, so ist letzt peuermauer ge

Stelle an, auf we c
Hä)fte des erforderli-

,3S8t' Paragraph ^zu den Z»«'scïîSrtnke oder anderes

sche^màuei gehen zu lassen.

.u Q
P8,a9'?l916 FUSS Wl«

abgeleitet werden.

fr;

fr!

Wiederaufbaus. Schon am nächsten Tag wurden die
Brandruinen abgetragen, der Brand- und Bauschutt
am Aareufer und in der «Woog» bei den Landhäusern
abgelagert und unter Beistand des kantonalen
Hochbaumeisters Hermann und des Geometers Lehmann
von Zofingen wurden die neuen Bau- und Richtlinien
für den Wiederaufbau festgelegt.
Fünf Jahre nach dem verheerenden Brand stand die
neue Städtlireihe und eine neue imposante Kirche
thronte über dem Städtchen

Ob dieses Tempo in der heutigen Zeit der Vernehmlas-
sungsverfahren, der Umweltverträglichkeitsprüfungen,

der Einsprachen von links bis rechts, wohl auch
hätte eingehalten werden können..?
Die kleine Gemeinde Aarburg musste sich - trotz der
von der Versicherung ausbezahlten Beträge und trotz
der zahlreichen Geldspenden - in eine gewaltige
Schuldenlast stürzen, die übrigens erst in den zwanziger Jahren

unseres Jahrhunderts endgültig abbezahlt werden
konnte.
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Abrechnungsbuch des Komitees
Es wurden laufend Gelder aubezahlt:

II Vorschüsse an die Geschädigten
Vom Geber bestimmte Liebesgaben

IV Für verschiedene Anschaffungen,
Frachten, geleiste Arbeiten.

Protokollbuch der Sitzungen
des Hilfskomitees

Endabrechnung des Hilfskomitees
Es zeigt sich, dass einige der
Brandgeschädigten zu viel, andere zu wenig
bekommen haben.
Die zu viel bezogenen Spendengelder
mussten zurückbezahlt werden.

12
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Umso erstaunlicher ist doch der wagemutige, grosszügige

und in die Zukunft gerichtete Weitblick der
damals den Ton angebenden Männer, unter Führung des

Stadtammanns Aerni, die zielgerichtet und unbeirrt
das gewaltige Wiederaufbauwerk vorantrieben.
Ich wünschte mir manchmal in der heutigen chaotischen

Zeit solche Köpfe, solche Führertypen mit Ver-
antwortungsbewusstsein, Mut, Rückgrat und
Überzeugungskraft.

Mit diesem Wunsche hat der Redner seine Ausführungen
beendet. Wir danken ihm dafür herzlich!

Wir sehen, dass die Aarg. Kantonsregierung damals
schon am 8. Mai 1840 einen Aufruf herausgegeben hat
mit der Bitte, an die Bevölkerung, den Aarburgern in
ihrer Not beizustehen.
Im Aufruf wird auch auf das Hilfskomitee hingewiesen.

Eine Seite aus dem Protokollbuch zeigt die
sorgfältige Arbeit. (Kirchenbaukommission).

Wie genau und wie sorgfältig man die Liebesgaben unter

die Geschädigten verteilt hat, zeigt uns auch die
Endabrechnung des Hilfskomitees:
Da man Vorschüsse ausbezahlt hatte, damit die
Brandgeschädigten sich wieder Häuser und Existenzen
aufbauen konnten, zeigte es sich bei der genauen Abrechnung,

dass zu viel, oder zu wenig ausbezahlt worden
war. Die zu viel bezogenen Spendengelder mussten
zurückbezahlt werden und wurden dann neu verteilt.

Am Schluss des Gedenkanlasses hat Herr Werner Nig-
gli die Feuerwehrausstellung im Museums-Schopf
vorgestellt, die er in Zusammenarbeit mit dem Konservator

neu gestaltet hat. Eduard Wanitsch, der Museums-
Konservator hat dann die Ausstellung in der Rathaushalle

zum Stadtbrand von 1840, vorgestellt.

Hedi Siegrist
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Am Bahnhofplatz
Hauptstrasse 280

Im Perry-Center

Seit 20 Jahren zu Ihren Diensten

4663 Aarburg
4853 Murgenthal
4663 Aarburg

Tel. 062-4158 50

Tel. 063-461069
Tel. 062-414050

Täglich geöffnet

Laden
ab 7.00-18.30 Uhr
Café
ab 6.30-23.00 Uhr

Sonntag ab 10.00 Uhr

Sonntag ab 10.00 Uhr

Montag Ruhetag

Montag Ruhetag

Ausschliesslich eigene Fabrikation:

• Konditorei: Butterkonfekt, Pâtisserie und Torten in grosser Auswahl

• Feinste Pralinés und exklusive Schokoladespezialitäten

• Neu eigene Gelateria

• Glace-Desserts und einmalige Auswahl an Coupen ab Fr. 4.80

• Tagesteller-Service sowie à la carte

• Herrliches knuspriges Holzofenbrot, Butterzöpfe, Partybrote zu allen
Anlässen aus unserer Schaubäckerei

• Lizenzbäckerei der Dr. J.G. Schnitzer-Vollwert-Backwaren

Der gesunde Weg mit Schnitzer.
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